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Weniger Quadratmeter für mehr Gemeinschaft
Im neuen Collegium Academicum wird nachhaltiges Wohnen erprobt – Die Miete für ein Zimmer im Wohnheim kostet 310 Euro warm

Von Sabine Hebbelmann

Heidelberg/Rhein-Neckar. Sparsam mit
Ressourcen umgehen und gut leben, das
ist für Klara Müller kein Gegensatz. Die
24-Jährige engagiert sich seit einigen
Jahren in einer ehrenamtlichen Projekt-
gruppe, die erschwinglichen und nach-
haltigen Wohnraum auf der Heidelber-
ger Konversionsfläche „US Hospital“
schafft.

Mit der demokratisch organisierten
Selbstverwaltung steht das Collegium
Academicum (CA) in der Tradition des al-
ten CA in der Altstadt, das bis in die 1970-
er-Jahre ein lebendiger Ort studenti-
scher Kultur war. In Eigenregie ist ein
Wohnheim für 176 Studierende, Auszu-
bildende und Promovierende entstan-
den, mit einer Aula für Versammlungen
und Veranstaltungen, einer offenen
Werkstatt und einem Café im ehemali-
gen Pförtnerhäuschen. Für die Studentin

ist das Wohnprojekt ein willkommener
Ausgleich. „Es ist ein Freiraum, in dem
Begegnungen, Lernen und Experimen-
tieren möglich sind“, sagt sie. Der vier-
stöckige Holzständerbau ist nach dem
Passivhausstandard gedämmt. „Wir
werden die Heizung nach Berechnungen
der Planer voraussichtlich nicht mehr als
drei Wochen im Jahr brauchen“, freut sie
sich. Durch flexible Schiebewände las-
sen sich die Zimmer in den Wohnge-
meinschaften von 14 auf sieben Qua-
dratmeter reduzieren und damit die WG-
Fläche vergrößern.

Klara Müller schätzt die Verbindung
von sozialer und ökologischer Nachhal-
tigkeit. „Ich kann ausprobieren: Wie viel
Raum brauche ich für mich? Ein großer
Gemeinschaftswohnbereich kann auch
ein Zugewinn an Lebensqualität sein“,
findet sie.

Der Faktor Wohnen hat einen großen
Einfluss auf den ökologischen Fußab-

druck. Der Wohnflächenverbrauch im
neuen Wohnheim beträgt einschließlich
Gemeinschaftsflächen 25 Quadratmeter
pro Person. Ein sehr guter Wert, lag doch
der durchschnittliche Wohnflächenver-
brauch pro Kopf in Deutschland im Jahr
2020 bei 47,7 Quadratmetern, Tendenz
steigend.

„Es ist schön zu sehen, wie viele Leu-
te sich engagieren und wie sich das Wohn-
projekt immer mehr mit Leben füllt“, be-
merkt die junge Frau. Wiederholt hatte
die „AG Eigenleistung“ an Wochenen-
den zur „partizipativen Baustelle“ ein-
geladen, Gemeinschaftsaktionen, bei
denen unter anderem Wände eingezogen
und mittels Fräse die passenden Möbel
hergestellt wurden. Die aktuellen Her-
ausforderungen im Bauwesen sowie der
innovative Charakter brachten es mit
sich, dass es beim Bau zu Verzögerungen
kam. Voraussichtlich im Dezember kön-
nen die Zimmer aber endlich bezogen
werden. Einige Mitglieder der 2013 ge-
gründeten Projektgruppe werden selbst
nicht mehr einziehen können.

Zum Gebäudekomplex gehört auch
das ehemalige Verwaltungsgebäude des
Hospitals. Der Altbau wird umgebaut und
saniert und soll rund 50 Personen Raum
für ein vom CA entwickeltes Orientie-
rungsjahr bieten. Teilnehmende können
eigene Projekte umsetzen, dabei soll es zu
Beginn mehr Struktur und mit der Zeit
mehr selbstorganisierte Elemente geben.
„EineschöneErgänzungzumNeubauund
für beide Seiten ein spannender Aus-
tausch“, findet Müller.

Dazu kommen acht Wohnungen, da-
von sechs im mietpreisgebundenen so-
zialen Wohnungsbau. Mit bauvorberei-
tenden Maßnahmen im Altbau verbrach-
ten die Aktiven bereits etliche Wochen-
enden.

Müller engagiert sich maßgeblich in
der „AG Finanzierung“ und schlägt sich
mit Banken und Förderanträgen herum.
An Infoständen auf dem Weststadt-Markt
hat sie regelmäßig über das Projekt in-
formiert und Direktkredite eingewor-
ben. Denn auch die Finanzierung des
Großprojekts ist gemeinschaftlich getra-
gen. Das CA gehört zu einem Verbund von
selbstverwalteten Wohnprojekten, dem
Mietshäuser Syndikat, das neue Projekte
unterstützt und dafür sorgt, dass be-
stehende nicht privatisiert werden kön-
nen. Organisatorisch funktioniert das so,
dass sowohl der Hausverein als auch das
Mietshäuser Syndikat Gesellschafter der
Haus-GmbH sind.

Zentraler Baustein der Finanzierung
sind die Direktkredite. Privatpersonen

und Gruppierungen leihen der Haus-
GmbH direkt Geld, ohne den Umweg über
eine Bank. Zurückgezahlt werden die Di-
rektkredite nachrangig nach dem Bank-
kredit über die künftigen Mieteinnah-
men.

Aktuell werden noch dringend wei-
tere Kreditgeber gesucht. „Wir wollen
keinen Gewinn machen, sondern Zinsen
und Tilgung bedienen“, versichert Mül-
ler. Keine Rendite mit der Miete, lautet
das Motto. Die Miete für ein Zimmer im
Wohnheim kostet 310 Euro warm.

i Info: Auf der Website www.collegiu-
macademicum.de informiert die Pro-
jektgruppe ausführlich über das
Wohnprojekt und die Möglichkeiten
der Beteiligung.

Blick aus der Vogelperspektive auf das Collegium Academicum. Foto: Projektgruppe CA

Viele Mitglieder der Gruppe engagieren sich seit Jahren für das Projekt. Foto: Roßnagel

„Lob weckt oft unerwartete Fähigkeiten“
Tagesstätte mit spezialisiertem Angebot für Menschen mit Behinderung in Brühl eröffnet

Von Andreas Lang

Brühl/Rhein-Neckar. Für Holzarbeiten
ist Jürgen Behrendt fast immer zu ha-
ben. Mit viel Liebe hat der junge Mann
ein Vogelhaus bemalt und mit Schmuck
beklebt. Sogar ein ganzes Insektenhotel
hat er zusammengebaut. Im lichten
Werkraum stehen ihm dafür eine Werk-
bank und Material zur Verfügung.

Das Beschäftigungsangebot ist Teil
der tagesstrukturierenden Einrichtung,
welchedieJohannes-Diakoniekürzlich in
Brühl am Rennerswald in Betrieb ge-
nommen hat. Bis zu 28 Menschen mit ko-
gnitiver Beeinträchtigung können das
Angebot nutzen, das ihnen nicht nur Ge-
meinschaft und Orientierung im Alltag
sichert, sondern auch vorhandene kör-
perliche und geistige Fähigkeiten trai-
niert.

„Wir beginnen den Tag immer mit
einem gemeinsamen Frühstück“, erklärt
Karin Maidhof, die stellvertretende Ein-
richtungsleiterin. „Dann starten wir in
unser Tagesprogramm.“ Gemeinsames
Malen und Basteln sind feste Programm-
punkte, ebenso Spaziergänge um den na-
he gelegenen See. Zuweilen heißt es auch
mit Hand anlegen, etwa wenn das Essen
vorbereitet wird. „Wir wollen Alltags-

fertigkeiten stärken, indem wir gemein-
sam kochen oder aufräumen“, betont
Maidhof. Das tagesstrukturierende An-
gebot richtet sich an erwachsene Men-
schen mit Behinderung. Viele leben im
nahe gelegenen Wohnhaus der Johan-
nes-Diakonie, das derzeit nach und nach
bezogen wird. Doch die tagesstrukturie-

rende Einrichtung steht auch Klientin-
nen und Klienten offen, die noch zu Hau-
se leben. Ihr Konzept ist wie das der
Wohnstätte auf Menschen ausgerichtet,
die eine kognitive Beeinträchtigung ha-
ben und mit ihrem Verhalten besondere
Herausforderungen an ihre Umgebung
stellen. „Die Klientinnen und Klienten
brauchen Assistenz im sozialen und emo-
tionalen Bereich“, erklärt Maidhof. „Sie
können ihr Fühlen und Tun kaum steu-
ern.“ Die meisten haben die Diagnose Au-
tismus.

Eltern und Betreuungspersonen seien
froh über das spezialisierte Angebot der
Johannes-Diakonie. „In anderen Wohn-
angeboten oder Werkstätten haben sie oft
Zurückweisung erfahren“, weiß die stell-
vertretende Leiterin. Bei der Johannes-
Diakonie in Brühl seien Mitarbeitende
aber gerade auf diese Klientel einge-
stellt. Moderne, barrierearme Räume und
ein geschütztes Außengelände erlauben
vielfältige Aktivitäten. Ein eigenes Fahr-
zeug ermöglicht begleitete Ausflüge. Zum
Konzept gehören auch klare Strukturen
und eine individuelle Ansprache. „Ge-
rade direkte Zuwendung und Lob, Wert-
schätzung und Sicherheit wirken sehr
positiv und wecken oft unerwartete Fä-
higkeiten“, hat Maidhof beobachtet.

Auch für Jürgen Behrendt bot der
Einzug eine unverhoffte Chance, sich neu
zu entdecken. Beim Zusammenbauen der
Möbel konnte er seine Fähigkeiten im
Arbeiten mit Holz ausleben. Das gemein-
same Singen am Morgen ist für ihn ein
weiterer Höhepunkt im Tagesablauf. Sein
Fazit: „Hier gefällt es mir.“

Wohnangebot und Tagesstätte der Jo-
hannes-Diakonie wurden im September
bezogen. Plätze in der Tagesstätte kön-
nen auch von Menschen mit Behinde-

rung genutzt werden, die nicht bei der Jo-
hannes-Diakonie wohnen.

i Info: Interessierte melden sich bei Ka-
rinMaidhof,Telefon:0175/5976094,E-
Mail: karin.maidhof@johannesdiako-
nie. de, oder bei Melanie Amelung, Be-
reichsleitung, Telefon: 0152/02670764,
E-Mail: melanie.amelung@johannes-
diakonie.de. Weitere Infos gibt es im
Internet unter https://www.johannes-
diakonie.de.

Jürgen Behrendt hat die Werkstatt der Johannes-Diakonie-Tagesstätte für sich entdeckt.

KarinMaidhof ist stellvertretendeLeiterinund
Ansprechpartnerin für Angehörige und Be-
treuungspersonen. Fotos: Lang

N A C H R I C H T E N

Wer hat heute gewonnen?
Heidelberg/Rhein-Neckar. (sha) Hier
sind die Gewinnzahlen des Heidel-
berger Adventskalenders für Mitt-
woch, 7. Dezember: > Aurum & Ar-
gentum, Brückenstraße 22, Heidel-
berg: jeweils einen Einkaufsgutschein
im Wert von 150 Euro gewinnen die
Losnummern 1006, 1872, 2419, 2642,
5007, 5884, 6188, 6452, 7839 und 7848.
> Kochblume GmbH, Ludwigshafener
Straße 6, Hockenheim: jeweils einen
Einkaufsgutschein im Wert von 30
Euro gewinnen die Losnummern 1027,
1100, 1221, 1252, 1269, 1299, 1351,
1552, 1731, 1745, 1825, 2013, 3031,
3111, 3267, 3332, 3556, 3721, 3743,
3994, 4007, 4112, 4425, 4468, 4628,
4775, 4809, 4949, 5027, 5506, 5611,
6004, 6093, 6134, 6186, 6187, 6381,
6455, 6733, 6814, 6874, 7029, 7254,
7365, 7687, 7689, 7891, 8107, 8404 und
8478. Alle Angaben ohne Gewähr.

Branichtunnel wird gesperrt
Schriesheim. (RNZ) Am Schries-
heimer Branichtunnel stehen turnus-
gemäße Wartungsarbeiten an. Des-
halb muss dafür der Tunnel von Mon-
tag, 12. Dezember, bis Freitag, 16. De-
zember, jeweils nachts von 20 bis 5 Uhr
voll gesperrt werden. Ab Freitag, 16.
Dezember, 5 Uhr morgens, wird der
Tunnel wieder freigegeben.

Bevölkerung für Gefahren sensibilisieren
Probe für den Ernstfall: Bundesweiter Warntag am morgigen Donnerstag

Rhein-Neckar. (RNZ) Anlässlich des
bundesweiten Warntages am morgigen
Donnerstag, 8. Dezember, werden in ganz
Deutschland die Warnsysteme für Kri-
sen- und Katastrophenfälle erprobt. Um
11 Uhr aktivieren die beteiligten Behör-
den zeitgleich unterschiedliche Warn-
mittel. Um 11.45 Uhr erfolgt dann die
Entwarnung. Darauf weist das Amt für
Feuerwehr und Katastrophenschutz des
Rhein-Neckar-Kreises hin. Der bundes-
weite Warntag soll die Bevölkerung sen-
sibilisieren, sie auf alle verfügbaren
Warnmöglichkeiten aufmerksam ma-
chen und so Wissen über den Umgang mit
Warnungen vermitteln, das in Notsitua-
tionen einen erheblichen Beitrag zum
Selbstschutz leisten kann.

Brände, Bombenfunde, Trinkwasser-
verunreinigungen oder andere Gefah-
renlagen – die frühzeitige Warnung und
schnelle Information der Bevölkerung bei
Gefahren sowie die Bereitstellung ent-
sprechender Handlungsempfehlungen
sind wichtige Aufgaben der für die Ge-
fahrenabwehr zuständigen Behörden. Die
große Herausforderung bei der Warnung
der Bevölkerung besteht darin, mög-
lichst viele Menschen in den unterschied-
lichsten Lebenssituationen (Arbeits-

platz, Freizeit, Familie, während Auto-
und Bahnfahrten) und mit unterschied-
lichen Lebensgewohnheiten (nur Radio-
hörer, Smartphone-Nutzer) mit Warn-
meldungen und entsprechenden Hand-
lungsempfehlungen zu erreichen.

In Baden-Württemberg setzt man
deshalb zur amtlichen Warnung der Be-
völkerung vor Gefahrensituationen seit
Oktober 2016 landesweit auf das im ge-
samten Bundesgebiet verfügbare satel-
litengestützte modulare Warnsystem
MoWaS. Damit können mit einer einzi-
gen Eingabe verschiedenste Warnmedien
und Multiplikatoren angesteuert wer-
den.

Derzeit sind an daran die Warn-Apps
Nina, Katwarn und Biwapp, einige re-
gionale Warn-Apps, Rundfunk- und
Fernsehanstalten, Zeitungsredaktionen
und Onlinedienste, digitale Stadtinfor-
mationstafeln sowie Verkehrsunterneh-
men angeschlossen. In Zukunft sollen
auch Sirenen und der Warnkanal Cell
Broadcast an MoWaS angeschlossen
werden. Für den Rhein-Neckar-Kreis be-
deutet der Warntag im Einzelnen:

> Sirenen: In 25 Städten und Gemein-
den des Kreises (55 Ortsteile) können

durch die Integrierte Leitstelle Heidel-
berg/Rhein-Neckar-Kreis zentral Sire-
nen ausgelöst werden. Unabhängig da-
von stehen im gesamten Kreis – neben den
Sirenen zur Alarmierung der Feuerwehr
– weitere Warnmittel, wie Lautsprecher-
fahrzeuge und mobile Sirenen, zur Ver-
fügung, die im Ernstfall eingesetzt wer-
den können.

> Warn-Apps Nina und Katwarn: Über
die Warn-App Nina (Notfall-Informa-
tions- und Nachrichten-App des Bun-
des) und der angeschlossenen App Kat-
warn wird zentral durch das Bundesamt
für Bevölkerungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK) bundesweit eine Pro-
bewarnmeldung versendet.

> Cell-Broadcast-System: Erstmals wird
am bundesweiten Warntag das neue „Cell
Broadcast-System“ getestet. „Cell Bro-
adcast“ ist eine über die Mobilfunknetze
übermittelte Warnmeldung. Mit einer
Testnachricht zum Warntag sollen das
System in Deutschland bekanntgemacht
und darüber hinaus wichtige Erkennt-
nisse für die Umsetzung bis zum offi-
ziellen Start des Systems im Februar 2023
gewonnen werden.

Schon wieder wurden
Autos zerkratzt

Schwetzingen. (RNZ) Im Zeitraum von
Freitag bis Montag wurden mindestens
zwei Fahrzeuge auf dem Parkplatz der
Jahnstraße mit einem spitzen Gegen-
stand zerkratzt. Die Höhe des entstan-
denen Sachschadens ist bislang nicht be-
kannt. Da es bereits vor einigen Wochen
in Tatortnähe zu Sachbeschädigungen
mit ähnlicher Vorgehensweise gekom-
men ist, lässt sich ein Zusammenhang
nicht ausschließen, berichtet die Polizei,
die Zeugen bittet, sich unter Telefon
06202/ 2880 zu melden.

Ladenburg sitzt
mit im Buga-Boot

Ladenburg. (sha) Nach Viernheim, Neu-
stadt, Landau, Lampertheim, Weinheim,
Schwetzingen und Hockenheim wird nun
auch Ladenburg Partnerkommune der
Bundesgartenschau (Buga), die 2023 in
Mannheim stattfindet. Die Partnerschaft
wird am 12. Dezember offiziell besiegelt,
Buga-Geschäftsführer Michael Schnell-
bach wird dann in der Römerstadt die
Partnerschaftsurkunde überreichen.
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